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46tes Stuͤk. Ratibor, den J2ten November 1303, 


Land⸗ und Hauswirthſchaft. 
Die Drehkrankheit bei den Schaafen 
zu verhuͤten. 


Ja den Graͤflich Schönburgſchen Schäſereien 
zu Wiederau und Penis, hat man die 
Bemerkung gemacht, daß es ſeit vierzehn Jah⸗ 
ren, da man den Lämmern die Köpfe 
nicht mehr ſchert, auch in der ganzen 
Schaͤferei keine drehende Schaafe mehr giebt. 
Man vermuthet alfo,- daß der Grund der 
Drehkrankheit in dem Scheeren der Koͤpfe der 
Laͤmmer liege. N 
— ———— 


Vermiſchte Materien. 
Fuͤrſt Menzikof. 


(Fortſetzung.) 
Menzikof hatte den jungen De marchen mit 
ſich nach Petershof“) genommen, und 


„) Ein Luſtſchloß, das Peter I. einige Meilen 
von St. Petersburg erbauen ließ. Es liegt 


woute ſich oa’elbff, um das Vergnbgen der 
Jagd zu genießen, einige Tage mit ihm auf; 
chalten. 


Der Graf von Oſtermann hielt dieſe 
Reife für die guͤnſtigſte Gelegenheit, den von 
ihm enmoorfenen Plan anszuführen. Er ging 
zu den Senatoren und zu den vornehmſten Of: 
fizieren ber Leibgarde, um ihre Gefinnungen 
auszuforſchen, und fand, daß ſie alle fehr gut 
zu den ſeinigen ſtimmren. Jeder von ihnen 
verſicherte, daß er bereit fen, Alles aufzuopfern. 
um das Vaterland von einem fo verhaßten Ty⸗ 
ronnen, als Menzikof ſey, zu befreien. Jeßzt 
theilte er ihnen ſeinen ganzen Plan mit, und 
unterrichtete einen jeden, wie er ſich bei der 
Ausfuͤhrung deſſelben verhalten ſolle. Dem 
Fuͤrſten Dolgorucky hatte er ſchon im Vor⸗ 
aus ſeine Abſichren merken laſſen, und ihm, 
um ihn deſto gewiſſer in ſein Intereſſe zu zie⸗ 


g 6. 

ſehr angenehm: die dazu gehörigen Gärten 
wurden nach denen von Verſailles angelegt. 
Die umliegende Gegend iſt reich an Wild⸗ 
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hen, zu verffehen gegeb. , daß, wenn er und fein 
Sohn es dahin bringen könne, daß die erzwunge⸗ 
ne Bermählung des Kaiſers mit Menzikofs Toch⸗ 
ter zuruͤkginge, die geringſte Belohnung die ſeyn 
werde, daß er ſeine eigene Tochter auf den 
ruſſiſchen Thron ſteigen ſahe , dies, fügte 
er hinzu, wird um ſo leichter zu Stande ge⸗ 
bracht werden konnen, da es die ganze Nation 
wuͤnſcht. 2 


Die Gründe des Grafen thaten die er: 
wuͤnſchte Wuͤrkung. Der Fürſt Doigorudy, 
von der Hoffnung, feine Tochter auf dem 
Throne zu ſehen, geſchmeichelt, verſprach Als 
les zu thun, was man von ihm verlangen 
werde. 


Die größte Schwierigkelt beſtand jetzt nur 
noch darin, wie man den Czar der Wachſam⸗ 
keit Menzikofs, der ihn nie aus den Augen 
ließ, entreiſſen könne. Man richtete feine 
Aufmerkſamkeit zunächſt auf den jungen Dol: 
gorucky, und hofte durch ihn dieſen Zwek er⸗ 
reichen zu können. Er war der einzige Mitge⸗ 
noſſe der Freuden des Czars, der einzige Ver⸗ 
traute ſeines Kummers, und ſchlief allein des 
Nachts bei ihm im Zimmer. Dieſer vertraute 
Umgang harte es ihm leicht gemacht, die wah⸗ 
ren Geſinnungen des Kaiſers gegen Menzitof 
kennen zu lernen. Jetzt ward der junge Dol⸗ 
gorucky über die Rolle, die er ſpielen ſollte, 
unterrichtet. Er verſprach den Kaiſer in die 
Hande des Sengcs zu liefern. 


Der Graf von Oſtermann hatte feine Ein⸗ 
richtungen fo gut gemacht, daß die Geſellſchaft 


ſich om Wie von ungefähr „ in einiger Ent: 
fernung von Petershof, zu einer feftgefekten 
Stunde verſammeln follte, 


In der Nacht, die zur Ausführung des 
Plans beſtimmt war, ging der junge Dolgo⸗ 
rucky, wie er eine allgemeine Stille im Schloſ⸗ 
ſe bemerkte, ans Bette des Kaiſers, und that 
ihm den Vorſchlag, ſich ſogleich durch eine 
ſchleunige Flucht von der Sklaverel Menzikofs 
zu befreien. 


Peter, der ſchon vorbereitet war, kleidete 
ſich eiligſt an, und ſtieg mit feinem Freunde 
aus einem niedrigen Fenſter. Sie liefen, von 
der Finſterniß der Nacht deguͤnſtigt, durch die 
Gaͤrten. Sobald ſie durch dieſelben entwiſcht 
waren, fanden ſie eine große Anzahl von an⸗ 
geſehenen Männern, die mit einem Wagen auf 
ſie warteten, und ſie an den Ort fuͤhrten, wo 
der Senat verſammelt war. 


Man führte den Kaiſer, ohne ſich lange zu 
berathſchlagen, gerade nach St. Petersburg, 
und , nun war er den Händen Menzikofs 
auf immer entriſſen. 


Als man am andern Morgen in das Zim 
mee des Kaiſers trat, und ſah, daß der Czar 
entwiſcht war, eilte man ſogleich, Menzitof 

Nachricht davon zu geben, 


Er war wie betäubt, und ſah erſt ſpaͤt alle 
Gefahren dieſer Flucht ein. Als er zu ſich 
ſelbſt gekommen war, ſtand er auf, kleidete ſich 


an, und reiſete ſogleich nach Sr. Perers 
burg ab. 


Noch glaubte er die nemliche Gewalt zu be⸗ 
fißen, die er bisher fo unumſchraͤnkt beſeſſen 
hatte, und ſchon dachte er auf die blutigſte 
Rache gegen diejenigen, die ihm den Kaiſer 
entführt hatten; .... allein dagegen waren zu 
gute. Anſtalten getroffen, und fein Fall war 
entſchieden. “ 


Als er vor den Kalſerlichen Pallaſt kam und 
hineingehen wollte, wurde er mit Drohungen 
zurd£ gewieſen. . 


Von jetzt an wird die Geſchichte fuͤr die 
Menſchenkunde wichtig, indem uns nun al⸗ 
lein der ungluͤkliche Menzikof erſcheint, der 
es beweißt, daß der Menſch weit edler das Un⸗ 
glüf zu ertragen vermbge, als das Gluͤck. 


Menzikof, von feiner Höhe auf einmal her: 
abgeſtuͤrzt, eilte in fein Haus; aber er traf 
unterwegs nicht mehr die Schaar gebüfter 
Schmeichler an, die ihn ſonſt umgaben; das 


Gewitter hatte ſie alle auf einmal wegge⸗ 


ſcheucht. 


Kaum war er in ſeinem Hauſe angelangt, 
als er ſich ſchon mit Grenadieren umringt ſah, 
deren Anführer ihm im Namen des Kaiſers 
Arreſt ankündigte. 

Er ſchmeichelte ſich mit der Hoffnung, daß 
er vielleicht noch Gnade erlangen konne, wenn 
es ihm nur vergönnt würde, den Kaiſer per: 
ſonlich zu ſprechen, und er bat darum. 
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Allein ſtatt der Antwort erhielt er den Ber 
fehl, fich am folgenden Tage auf eins ſeiner 
vorzüglichſten Güter, nach Ren neburg 
zu begeben. 


In dieſem Augenblik verlor er alle Hoff⸗ 
nung, und rief aus: „Ich habe große Ver⸗ 
brechen begangen; . aber kommt es dem 
Kaiſer zu, mich dafür zu beſtrafen?“ 


Dieſe Worte vermehrten einen Verdacht, 
den man gegen ihn in Abſicht auf den Tod 
Katharinens gefaßt hatte. Doch bewieß man 
ihm an dieſem Tage noch alle Achtung. Der 


Offizier, welcher bei ihm Wache hielt, machte 


ihm die vom Kaiſer gegebene Erlaubniß be⸗ 
kannt, daß er ſeine koſtbarſten Sachen, und 
ſo viel Leute, als ihm beliebte, mit ſich neh⸗ 
men Eönnre, N 


Jetzt verleitete Menzikofs Stolz, der durch 
dieſen harten Schlag zwar gebeugt, aber doch 
nicht unterdrökt worden war, ihn noch zu der 
beleidigenden Thorheit, vor den Augen des 
Volks einen auſſerordentlichen Pomp zu zel⸗ 
gen, und den Reſt dieſes verhaͤngnißvollen Ta⸗ 
ges damit zuzubringen, daß er ſich auf eine 
prachtvolle Art zu feiner Reiſe anſchikte, 


Seine Abreiſe glich mehr elnem Triumphe; 
als dem Davonſchleichen eines gefallenen 


) Renneburg iſt eine Stadt mit einem 
prächtigen Schloſſe, das Menzikof mit ze; 
gelmaßigen Feſtungswerlen anlegen liel 
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Sünftiings. Er ſaß mit feiner Familie in ei⸗ 


ner feiner praͤchtigſten Staatskaroſſen, der ei⸗ 
Sein 


ne beträchtliche Zahl anderer folgte. 
Gepaͤk, ſein Hausgeſinde und ſeine Pferde 
machten einen anſehnlichen Zug aus. 


Unter einem angenommenen Schein von 
Gleichguͤltigkeit gruͤßte er alle diejenigen, wel: 
che in den Fenſtern lagen, um ihn vorbeifah⸗ 
ren zu ſehen. Wenn er unter der Menge des 
Volks jemanden wahrnahm, den er kannte, 
fo nannte er ihn bei Namen, und ſagte ihm 
ein Lebewohl! 


Dieſe Thorheit ward von feinen Feinden 
benutzt, um ihn dem Kaiſer als einen höchft 
uͤbermuͤthigen Mann zu ſchildern, der durch 
nichts gedemͤthigt werden könne, und fich 
durch feine unermeßlichen Reichthuͤmer uber 
jedes widrige Geſchik weit hinwegſetze. 


Peter der Zweite haßte ihn jetzt zu ſehr, 
als daß er nicht jede Beſchuldigung glauben, 
nicht jeden Rath, den man ihm wider Menzi⸗ 
kof gab, haͤtte befolgen ſollen. Daher ſchikte 
er eine Anzahl Orenatiere hinter ihm her, und 
gab dem kommandirenden Offizier Beſehl dem 
Vecwieſenen die ruſſiſchen Orden ſammt denen, 
welche er von andern Mächten bekommen hat⸗ 
te, abzunehmen. 


Menzik f fühlte den Schmerz ganz, den 
e ſolche Demuͤrhigung in ihm erregen ſollte; 
aber weit entfernt, die geringſte Empfindlich⸗ 
keit daruber hören zu laſſen, ſagte er zu dem 
Oßlizier: „Nehmen Sie die Zeichen meiner 


thörichten Eitelkeit hin, ich habe fie alle in eine 
Schachtel gelegt, weil ich wohl vermuthete, 
daß man fie mir nehmen wuͤrde. Würde ich 
nicht noch mehr dadurch gedemuͤthigt worden 
ſeyn, wenn ich fie behalten?“ — 


Aber der Auftrag bes Offiziers war noch 
nicht geendigt. Er forderte von Menzikof: 
daß er mir feiner Gemahlin und feinen. Kin⸗ 
dern aus dem Staatswagen ſteigen, und ſich 
auf die Fuhrwerke begeben ſolle, die er für 
ihn mitgebracht habe. 


Menzikof horte dieſen Befehl! mit einer 
bewunderungswuͤrdigen Unterwerfung an. Er 
war nun nicht mehr der eitle und ehrgeizige 
Mann, welcher von der Welt angeleter zu 
ſeyn, für fein ganzes Gluͤck hielt, nicht mehr 
der übermuͤthige Stolze, der es an Pracht den 
Königen gleich that, und keines andern Men- 
ſchen Willen über den ſeinigen erkannte; , 
ſondern ein ruhiger Weiſer, deſſen Standhaf⸗ 
tigkeit allen Emlägen des Schikſals Hohn 
ſprach. 


Er antwortete dem Offizier: „Ich bin auf 
alles gefaßt, ., Glen Sie Ihre Befehle aus, 
Je mehr Sie mir nehmen, deſto weniger Ans 
ruhe bleibt mir uͤbrig. Ich beklage aber die: 
jenigen Menſchen, die ſich von meiner Beute 
zu bereichern gedenken.“ Darauf ſtieg er aus 
feiner Karoſſe, und begab fich mir einer Gleiche 
muͤchigkeit, welche alle Anweſende zum Erſtau⸗ 
nen und Mitleid bewegte, in einen kleinen 
bedekten Wagen. 


Seine Karoſſen, Meublen und Hausbe⸗ 
diente wurden nach St. Petersburg zuruͤk ges 
bracht, und er ſetzte feine Reiſe weiter fort; 


ohne den ſuͤßen Troſt zu haben, ſich mit ſeiner 


Gemahlin und feinen Kindern, von denen er 


nunmehr getrennt war unterhalten zu koͤn⸗ 
nen. 
fie zu ſehen, fo bat er fie, Mich mit Standhaf⸗ 
tigkeit zu bewaffnen, und ſich von dem Un: 
gluͤk, welches fie jetzt truͤfe, nicht ganz nieder⸗ 
ſchlagen zu laſſen. 


Gab ihm der Zufall einmal Gelegenheit, 


So langte der ungluͤkliche Fuͤrſt zu Renue⸗ 


burg an. „, Hier hofte er nun, feine Tage 


fern von dem gefaͤhrlichen Geraͤuſche des Ho⸗ 
fes und der großen Welt in einer phyloſophi⸗ 


ſchen Ruhe zubringen zu können; aber das 


Schikſal war ihm zu verfolgen noch nicht 


muͤde. 


Ob er gleich Dorf 250 Meilen vom Hofe 


> 


entfernt war, fo fihlen er feinen Feinden doch 


noch viel zu nahe zu ſeyn. Sie fürchteten von 
ſeiner Liſt und ſeinen Anhaͤngern Alles; und 
dieſes Mißtrauen rieth ihnen, ihn nach Ya: 
kuska )) verweiſen zu laſſen. Man fertigte 
fogleich einen Offizier an der Spike eines Dei 
taſchements von Soldaten an ihn ab, der ihm 


im Namen des Kaiſers den Befehl ertheilen: 


mußte, ſich unverzuͤglich an den Ort ſeiner 
Verbannung zu begeben. 


) Eine Stadt im unterſten Sibirien die 2500 
Meilen von St. Petersburg liegt. ' 
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Vor feiner Abreiſe dahin beraubte man 
ihn feiner Kleider, und gab ihm daflir einen. 
ruſſiſchen Bauerrok. 


Seine Gemahlin und Kinder hatten das 
nemliche Schikſal. Ihre Kleider waren von 
grobem Tuche mit Schaaffellen gefüttert, ſo 
wie auch ihre Muͤtzen aus bloßem Schaaffell 
beſtanden. 5 


Die Fürſtin Menzikof, eine Dame von 
ſehr ſeiner Empfindung, und nur an Ueberfluß 
und Gemaͤchlichkelt gewohnt, unterlag ihren 
Leiden und der Er nuͤdung auf einer ſo be⸗ 
ſchwerlichen Reiſe ſehr bald. Sie ſtarb in der 
Gegend von Kaſan. ) 


Ihr »Gatte gewann in ſeinem tiefſter 
Schmerze doch Muth und Kraͤfte noch genug, 
fie. zum Tode zuzubereiten, und fie verſchied 
in ſeinen Armen. 


Die Trennung von ihr verſetzte den Un⸗ 
gluͤktichen in die tiefſte Traurigkeit; er verlor 
mit ihr die ſuͤßeſte Quelle ſeines Troſtes. Sie 
hatten ſich aufs innigſte geliebt. 

Er war genbthigt, dieſer Theuren ſelbſt 
die letzte Pflicht zu erweiſen, und be grub fie 
an dem Orte, wo ſie geſtorben war, 


) Menzikofs Gattin ſa umte aus einer der 
vorneymſten Familien Rußlauds, und ihre 
Schönheit, wie ihre Tugend, die in der 
glenzendſten Periode ihres Gluͤks gleich groß 
blieb hatten ihr eine allgemeine Bewunde⸗ 
tung und Hoch achtung erworben. 
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Kaum ließ man ihm Zeit, auf ihr Grab ei⸗ 
nige Thränen zu weinen, ſondern zwang ihn, 
feine Reiſe eiligſt bis Tobelsk') fortzuſetzen. 
— Dle Nachricht von ſeinem Falle war dort, 
the er ankam, ſchon bekannt geworden, man 
freute ſich ſchon im Voraus, einen Mann in 
Ketten und Banden zu ſehen, vor deſſem 
Wink kurz vorher ganz Rußland gezittert hatte. 


Die erſten Gegenſtaͤnde, welche ihm bei ſei⸗ 
ner Ankunft in die Augen fielen, waren zwei 
ruſſiſche Große, die unter ſeinem Miniſterio 
waren verwieſen worden. Sie gingen ihm 
wuͤthend entgegen, und uͤberhaͤuften ihn mit 
Schmaͤhungen, während er durch die Straßen 
der Stadt nach dem Gefaͤngniſſe geführt 
wurde. 5 


Weit entfernt, die geringſte Ungeduld über 
ein ſo hartes Betragen zu bezeigen, ſagte er 
vielmehr zu dem einen von ihnen: „Deine 
Porwuͤrfe find gerecht, und ich habe fie ver— 
dient. Nimm jetzt Genugthuung von mir, 
weil du in dem Zuſtande, worin ich mich be⸗ 
finde, keine andere Rache an mir nehmen 
kannſt. Ich opferte dich meiner Politik auf, 
weil Lie Unbiegſamkeit deines Karakters mir 
verdächtig wurde.“ Darauf wandte er ſich zu 
dem andern und fagte: „Ich habe es wahrlich 
nicht gewußt, daß du dich hier befindeſt; 


ſchreib mir daher dein Unglͤök nicht zu! Du 


hatteſt wahrſcheinlich einige Feinde neben mir, 
die mich uͤberliſtet und den Befehl deiner Ver⸗ 


ä — —— 


Die Hauptſtadt in Sibirien. 


bannung erſchlichen haben. Ich habe oft ge⸗ 
fragt: warum du dich nicht ſehen ließeſt? und 
man iſt meinen Fragen immer durch beträgeriz 
ſche Antworten ausgewichen. Unmöglich konn⸗ 
te ich mich bei meinen Überhäuften Arbeiten 
um die Angelegenheiten einzelner Unterthanen 
genau bekuͤmmern; .... doch wenn du glaubſi, 
daß du durch Beſchimpfungen meiner Perſon 
deinen Kummer einigermaßen verfhen kannſt, 
fo ſteht dir frei, zu thun, was du willſt.“ » 


Ein dritter Verwieſener draͤngte ſich halb 
raſend durch die Menge des Volks, und warf 
voll glühender Rachbegierde den Kindern Meu⸗ 
zikofs Koth ins Geſicht. 


„Ach! ſchrie der gebeugte, vom tiefſten 
Schmerz durchdrungene Vater, ich, ich bin 
der, den du mißhandeln darfſt; dieſe Unſchul⸗ 
digen haben dir nichts zu Leide gethan.“ 

f (Der Beſchluß folgt.) 


Allerhand. 
Vergoldete Rahmen zu reinigen. 


Durch Weineſſig kann man alles Gold von 
jeder Unſauberkeit reinigen, und ihm den vo: 
rigen Glanz und feine Farbe wieder geben, 
Man überſtreiche die vergeldeten Rahmen, die 
man reinigen will, vermittelſt eines Pinſels 
oder Schwämmchens mit ſolchem Eſſig, und 
ſpüle nach einigen Minuten die beſtrichenen 
Stellen mit reinem Waſſer wieder ab. Hoͤl⸗ 
gerne Rahmen muͤſſen an gelinder Waͤrme von 
ſelbſt abtroknen, aber nicht mit Leinwand ab⸗ 


getroknet werden, da das Poliment dadurch 
aufgehoben werden konnte. Iſt der Schmuz 
auf den Rahmen alt, fo muß man das ange 
gebene Verfahren wiederholen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburts⸗ Anzeige. 

Die am sıten d. M. früh erfolgte fehr 
glükliche Entbindung meiner Frau von einem 
gefunden Sohne, habe ich die Ehre, meinen 
Verwandten und Freunden hiermit gehorſamſt 
anzuzeigen. a 

Ratibor den 12. November 1803. 
Böhme, 
Koͤnigl. Steuer⸗Einnehmer. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Bücher: Anzeige. 


Bei dem Buchhändler Karl Heinrich 
Juhr find alle Sorten Kalender auf das 
Jahr 1804 zu billigen Preiſen zu haben. Des: 
gleichen Neujahrwuͤnſche, Viſitenkarten und 
eine gute Auswahl neuer Kinder- und Erzie⸗ 
hungs⸗Schriften, Spiele zur Verkuͤrzung lan⸗ 
ger Winterabende, Gebet: und andere neue 
Bucher. 

Da auch die Leſebibliothek anſehnlich ver⸗ 
mehrt iſt, und mit vielen neuen Büchern fort: 
gefeßt wird: fo ſoll mit naͤchſten das fünfte 
und fechfte Verzeichniß davon erſcheinen, 
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Citatio Creditorum. 

Die unbekannten Gläubiger des im Jun 
b. J. in Altendorf verablebten Verwalters 
Zaunerth, werden hiermit aufgefordert, 
in Termino den zten December d. J. 


Vormittags um 9 Uhr zin der hieſigen Amts⸗ 


kanzlei zu erſcheinen, und ihre etwanigen An⸗ 
ſpruͤche an deſſen Nachlaß zu liquldiren und zu 
juſtificiren, ſonaͤchſt aber die weitere Verhand⸗ 
lung der Sache, ſo wie bei ihrem Auſſenblei⸗ 
ben zu gewärtigen, daß fie mit ihren Forde⸗ 
rungen blos an dasjenige Vermögen, was 
nach der Vertheilung an die ſich gemeldeten 
Glaͤubiger etwa noch uͤbrig bleiben dürfte, 


verwieſen werden. 


Schloß Ratibor den 20. Oktober 1804. 
Das Gerichts⸗Amt der Reichsgraͤfl. Plei⸗ 
tenberg⸗Mietingſchen Herrfchaft 
Ratibor. 
Bekanntmachungen. 

Da in Termino den 19ten d. M. in der 
Wohnung des Unterzeichneten nach einem Al⸗ 
lerhöchft approbirten Anſchlage die Reparatur 
der hieſigen Stadtmauer an den Mindeſtfor⸗ 
dernden in Entrepriſe ausgethan werden ſoll: 
ſo werden diejenigen, welche fahig find, dieſe Re⸗ 
paratur in Entrepriſe zu uͤbernehmen, und die 
beſtimmten Konditiones erfüllen wollen, vorge: 
laden, ſich im Termine des Morgens um 9 Uhr 
in meiner Kanzlei einzufinden, ihr Gebot zum 
Protokoll zu geben, und zu gewärtigen, daß 
den Mindeſtfordernden bis zur Allerhöchften 
Genehmigung der Zuſchlag geſchehen ſoll 


Die bei Uebernahme dieſer Reparatur ſtatt 
findenden Konditionen, fo wie der diesfallige 
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Koſtenanſchlag, koͤnnen bis zum Termin bei 
mir taglich inſpicirt werden. 
Ratibor am 2. November 1803. 
’ Treblin, 
K. Acciſe und Zollrath Rati⸗ 
borſchen Departements. 


Nachdem verſchiedene Jagd⸗Liebhaber, und 
darunter ſogar Perſonen, von denen man die 
Herablaſſung zu dem niedrigen Gewerbe eines 
Raubſchuͤtzen nicht vermuthen ſollte, ſich ſeit 
einiger Zeit die Freiheit nehmen, auf dem zur 
Herrſchaft Ratibor gehbrigen Territorio die 
Jagd zu exereiren, ſo finde ich mich genothigt, 
hierdurch bekannt zu machen, daß kuͤnftig jede 
unbefugte Jagd⸗Ausübung nach den Allerhöoͤch⸗ 
ſten Geſetzen geahndet werden wird; wobei ich 
noch bemerke, daß eine beſondere Erlaubniß 
zu Ausuͤbung der Jagd gar nicht ſtatt finden 
kann, weshalb ich mir alle darauf hinzielende 
weitere Anträge verbitte. 

Hammer den 10. Nosbr. 1803. 7 

Meyer, Forſt⸗Inſpektor. 


Urbars zu Ende. 
Wirthſchafts⸗ Amts dieſe Regalien abermals 
auf drei naͤchſtfolgende Jahre zu 5berſteigern 

gedenkt, 
15 ten dieſes Mon ts feſtgeſetzt hat: fo wer: 


Zu verpachten. 
Mit dem ten Februar 1804 geht die 
Pacht des hieſigen Bier- und Branntwein: 
Da man von Seiten des 


und hierzu den Termin auf den 


den Pachtluſtige an gedachtem Tage früh um 
9 Uhr auf die hieſige Amtskanzlei vorgeladen, 


zum ihre Gebote zu machen. Die Konditionen 


ſind gleichfalls täglich allda zu erfehren. 
Grabowka den 1. November 1803. 


Getreide⸗ Preis 
den 10. November 1803. 
Breslauer Scheffel. 


Bakk⸗Waizen 8 2 Rthlr. 22 far, 
Roggen. . T e z 
Gerſte 1 9 1 12 
Erbſen . 5 2 * 5 
Hafer 5 5 a 


